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Donnerstag, den 17. April 1913

Als Nationalſpeunde für das bevorſtehende Regierungs
Jubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt im ganzen Vater
land eine Sammlung für die chriſtlichen Miſſionen
in den Deutſchen Kolonien und Schutzgebieten
eingeleitet worden.

Behufs Einſammlung von Gaben innerhalb der Pro
vinz Sachſen für die chriſtlichen Miſſionen iſt eine
größere Anzahl von Männern zu einem Provinzialkomitee
zuſammengetreten und bitten ihre Landsleute in der Pro
vinz ſo dringend wie herzlich, reichlich Gaben zu ſpenden,
damit die Provinz ſowohl in der Ehrung unſeres Kaiſers
wie in der Unterſtützung unſerer Miſſionen, deren Wich
tigkeit auch für die wirtſchaftliche und nationale Entwick
lung unſeres Vaterlandes immer deutlicher hervortritt,
nicht hinter anderen Landesteilen zurückbleibt!

Für den Kreis Torgau hat ſich zur Förderung obiger
Spende ein Ausſchuß gebildet, welcher durch den Unter
zeichneten um Einreichung von Gaben bittet Um den

beten, daß alle diejenigen, welche ein de für bie vo e
Sache haben, zur Bildung n
und die Sammlungen in die Hand nehmen.

Zur Annahme von Gaben innerhalb des hieſigen Kreiſes
haben ſich bereit erklärt. die Torgauer Bank, Filiale
der Mitteldeutſchen Privatbank, A. -G., und die
Filiale der AnhaltDeſſauer Landesbank, hierſelbſt

Ueber den Fortgang und den Erfolg der Sammlungen
wird von Zeit zu Zeit im „Kreisblatt“ berichtet werden.

Torgau, den 4. April 1913
J. A. Wieſand,

Königlicher Landrat.

Veröffentlicht mit dem Bemerken,
Gemeindekaſſe Gaben entgegennimmt.

Annaburg, den 10. April 1913.
Der Gemeinde Vorſtand.

Reitzenſtein,

daß hierorts die

Freigeſprochen.
Familien Roman von Ludwig Butzer.

18] Nachdruck varboten.
Die Ereigniſſe des Abends hatten ſein Jnnerſtes

aufgewühlt. Er machte ſich bittere Vorwürfe, daß
er die ſo lange beobachtete Vorſicht Jrma gegen
über außer Acht gelaſſen und ſeiner Umgebung da
durch Grund zu Vermutungen gegeben hatte, die
ſein heutiges Geſtändnis zur Folge haben ſollte.
„Jch bin überzeugt, daß wir hinſichtlich der Be
deutung und der möglichen Folgen jenes Planes
beide der gleichen Anſchauung ſind Was er
hundertmal ſelbſt empfunden wie vernichtend
klang es aus dem Munde des Freundes Georg
Hartfeld hatte ſein Recht in der guten Geſellſchaft
verwirkt und wenn die Welt den wahren Sach
verhalt erfuhr, war er in ihren Augen ein Aben
teurer. Die zwingende Notwendigkeit ſeines Schrittes
ſein makelloſer Ruf und ſein Anſehen würden in
dieſem Falle von niemanden in die Wagſchale ge
legt werden, denn die Tatſache ſtand für jeden un
abänderlich feſt: Major Berger war jener Hartfeld,
der wegen Mangels an Beweiſen von einer ihm
zur Laſt gelegten entehrenden Tat freigeſprochen
wurde, und der ſich erkühnt hatte, unter fremdem
Namen in die Armee zu treten und Offizier zu
werden. Und die Gefahr, daß die Wahrheit über
ſeine Perſon an den Tag kommen werde, erſchien
ihm nahe, er glaubte ſie durch ſein Geſpräch mit
Jrma heraufbeſchworen zu haben. Nichts konnte
ihn vor der Schmach und vom Sturz in die Diefe

Gratis -Heklage:

Marritularbeit
örtlicher Ausſchüſſe ſchreiten

ſind. Es gibt tatſächlich Kreiſe, die da glauben,

den ländlichen Fortbildungsſchulunterricht, das der

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland. Der Kaiſer wohnte auch am

Dienstag den Schanzübungen der Mainzer Pioniere
bei der Saalburg mehrere Stunden lang bei.
Prinz Auguſt Wilhelin von Preußen hat in Be
gleitung des Nauener Landrats v. Hahnke und des
Regierungsaſſeſſors Grafen de Grais eine Studien
reiſe nach Holland angetreten, um dort Boden-
meliorationen kennen zu lernen.

Der Zar Hochzeitsgaſt am Berliner Hofe.
Die Meldung, daß der Zar auf Einladung unſeres
Kaiſers an der Hochzeitsfeier der kaiſerlichen Prin
zeſſin und des Prinzen Ernſt Auguſt von Braun
ſchweig und Lüneburg perſönlich teilnehmen werde,
wurde der „Köln. Ztg.“ an amtlicher Stelle als
nicht un wahrſcheinlich bezeichnet. Eine ofſtzielle
Beſtätigung der Meldung liegt jedoch nicht vor
und iſt noch abzuwarten.

Präſidium und Direktorium, e
d t e tie M endi

z ar hunten d un eläge, eventuelle Vermögenszuwachs
ſteuer ſowie die Beſteuerung der Verſicherungsgeſell
ſchaften in der geplanten Höhe ab und empfahlen
eine Reichserbſchaftsſteuer als die am wenigſten
drückende Steuer

Von einer Auswanderung deutſchen Geldes
ins Ausland infolge der Vermögensabgabe zur
Deckung der Wehrkoſten iſt in dieſen Tagen ge
ſchrieben worden. Jntereſſant iſt, daß in den letzten
Wochen in den großen Städten auffällig viele An
käufe von koſtbaren Juwelen vorgenommen worden

auf dieſe Weiſe den Zahlungen in barem Gelde
entgehen zu können, wenn ſie ihren Beſitz zum Teil
in anderen Werten anlegen.

Der ländliche Fortbildungsſchulunterricht.
Die bedeutſamen Reichstagsverhandlungen haben
ſo viel Jntereſſe beanſprucht, daß das Geſetz über

mußte jeden mit Bewunderung erfüllen.
Enthüllung ſeiner Unſchuld War dieſe Hoffnung
nicht der Strohhalm des Ertrinkenden 17 Jahre
dauerte die finſtere Nacht bereits, und nicht den
leiſeſten Schimmer einer Morgenröte konnte er er
blicken. Finſter brütend betrat er den Abhang, über
den ein rauher Fußpfad in ſtarkem Gefäll zur
Vorſtadt Anger und von da zur nahegelegenen
Donaubrücke führte

Berger hatte das Ende des Abhanges ſo ziem
lich erreicht, da feſſelte ihn plötzlich ein von einem
Männerchor geſungenes Lied, das von der Stadt
über den Donauſtrom herüberklang. Ueberraſcht
blieb er ſtehen und lauſchte der packenden Weiſe,
die er noch nie vernommen und die in wenigen
Tagen die deutſchen Lande durchbrauſen ſollte, die
Wacht am Rhein. Der Geſang verſcheuchte die fin
ſteren Bilder ſeiner Phantaſie und die Ahnung be
ſchlich ihn, daß er in kurzer Zeit einem großen
Zwecke zu dienen habe, eine unabſehbare Gefahr
vom Vaterlande abwenden zu helfen

Die Donaubrücke überſchreitend, lauſche Berger
geſpannt dem Texte des vom Stockbauergarten her
übertönenden Liedes, deſſen letzte Strophe nun
deutlich an ſein Ohr drang:

„Der Schwur erſchallt, die Woge rinnt,
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preußiſche Landtag ſoeben verabſchiedet hat, nur
wenig beachtet worden iſt. Und doch iſt es für die
weitere Entwicklung der Landwirtſchaft in Deutſch
lands größtem Bundesſtaat von höchſter Bedeutung
Der Fortbildungsſchulunterricht auf dem Lande iſt,
abgeſehen von der Erntezeit, naturgemäß viel leichter
zu erteilen, als in der Stadt, wo zumal die Hand
werkerkreiſe, trotzdem ſie den Segen des Unterrichts
ſehr wohl einſehen, oft Not haben, die geſchäftlichen
Intereſſen mit ihm in Einklang zu bringen. Das
Geſetz gilt zunächſt für Brandenburg, Pommern,
Sachſen, Schleswig Holſtein, die Rheinprovinz und
Hohenzollern. Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß andere
Provinzen noch folgen.

Der Balkanfrieden wird, wie man an den
amtlichen Stellen annimmt, im Laufe dieſer Woche
zum Abſchluß gelangen. Montenegro oder richtiger
König Nikita ſträubte ſich zwar auch nach der Ver
öffentlichung der ruſſiſchen Regierungserklärung
noch von der Belagerung Skutaris abzulaſſen und

en Beſitz der Stadt und Feſtung zu verzichten;

o tra ei Laus Cetinje Telegramme ein, worin Montenegro
ſeine Bereitwilligkeit erklärte, die Vorſchläge der
ihm für ſeinen Verzicht auf Skutari zugedachten
Entſchädigungen zu prüfen. Die Antwort der
Groß:nächte auf die Friedensbedingungen der
Balkanſtaaten wurde in einer mehrſtündigen Be
ratung der Botſchafterreunion formultert und den
Regierungen der Vierbundſtagaten zugeſtellt. Man
zweifelt nicht an einer ſchnellen Verſtändigung und
der Herſtellung des Präliminarfriedens. Skutari
ſoll am Sonnabend erneut bombardiert worden ſein.

Das Befinden des Papſtes verſchlechtert ſich.
Nachdem in den letzten Tagen der vergangenen
Woche eine Beſſerung im Befinden des erkrankten
Papſtes eingetreten zu ſein ſchien, hat ſich jetzt der
Zuſtand Pius wieder verſchlechtert, ſo daß auch
die vatikanoffiziöſen Blätter von ſchweren Befürch
tungen ſprechen, die man für das Leben des Ober
hauptes der katholiſchen Kirche haben müſſe. Aus

Zum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein,
Wir alle wollen Hüter ſein.
Lieb Vaterland magſt ruhig ſein,
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein.“
„Georg und Schütz!“ murmelte Berger erfreut

„Da treffe ich anſcheinend noch die ganze Geſellſchaft
beiſammen.“ Dann ſchlug er raſch den Weg nach
dem ſchön gelegenen Sommerkeller ein, deſſen Lichter
glanz im Strome widerſtrahlte.

9. Kapitel.
Unter dem Portal des Schloſſes Bickenried

ſtand Joſef, der Diener des Generals von Seeberg,
und qualmte behaglich aus einer kurzen Meer
ſchaumpfeife. Die Jahre hatten in ſein gerötetes,
gutmütiges Geſicht wohl die Furchen des Alters
gegraben, ſeinen kräftigen Körperbau aber ſchienen
ſie nicht im mindeſten erſchüttert zu haben. Unge
beugt, faſt militäriſch ſtramm ſtand er da und
blickte nach der ſchattigen Kaſtanienallee vor dem
Schloſſe und erwiderte mit der Vertraulichkeit eines
guten Bekannten die Grüße der in großen Zwiſchen

Zeiten vorübergehenden Landleute.
„Guat'n Morgen, Adolf! Was gibt's Neu's

rief er plötzlich, indem er dem Manne, der einen
großen Lederranzen trug, entgegeneilte.

„An Briaf vom Kriegsſchauplatz an den Herrn
General; wahrſcheinle vom Herrn Leutnant, und
d Zeitunge; ſonſcht han i nix,“ entgegnete der
Briefbote.

„Richtig, von Georg! Dies iſt s beſte, was
du bringen kannſt,“ ſagte Joſef hocherfreut. „Auf'm



Rom liegen eine Anzahl Meldungen über die neu
erliche Erkrankung des Papſtes vor. Es heißt darin
Der päpſtliche Leibarzt Profeſſor Dr. Marchiafava
wurde am Sonnabend um drei Uhr nachmittags
in den Vatikan berufen, da das Befinden des
Heiligen Vaters Anlaß zu Beſorgniſſen gab. Pro
feſſor Marchiafava konſtatierte, daß der Papſt einen
neuen Fieberanfall erlitten hatte und empfahl
äußerſte Schonung. Jm Vatikan herrſcht über
dieſen plötzlichen Rückfall große Beſtürzung. Das
Fieber, ſo wird amtlich erklärt, das ſeit drei Tagen
aufgehört hatte, iſt jetzt gleichzeitig mit einer Rei
zung der Luftwege und einem katarrhaliſchen Bruſt
leiden wieder aufgetreten. Aus ausgezeichnet infor
mierten vatikaniſchen Kreiſen erfährt man, daß es
geſtern nicht möglich war, dem Heiligen Vater Nah
rung zuzuführen. Seit geſtern abend befürchtet
man, daß das Krankheitsbild durch Hinzutreten von
Lungenentzündung ſich außerordentlich zum Nach
teil verändern könne. Nach der letzten Meldung
hat es ſogar den Anſchein, als ob der Zuſtand des
Papſtes ſich in der letzten Nacht noch bedeutend
verſchlimmert hat. Man hielt es während der
Nacht geraten, den Beichtvater des Papſtes herbei
zuführen, der ihm die letzte Oelung gab. Der Papſt
ſoll im Laufe des geſtrigen Nachmittags einen
leichten Diliriumanfall gehabt haben.

Afrika. Jn Tripolis haben in den letzten
Tagen wieder heftige Kämpfe zwiſchen den Jtalienern
und den Eingeborenen ſtattgefunden. Die Jtaliener,
die ſtarke Verluſte erlitten, zerſtreuten ſchließlich die
Gegner.

Zum Attentat auf den König Alfons
von Spanien.

Madrid, 14. April. Auf König Alfons wurde
geſtern mittag 117, Uhr ein Revolverattentat verübt.
Als der König, der der Vereidigung der Truppen
beigewohnt hatte, bei der Rückkehr ins Schloß zu
Pferde die Straße von Alcala paſſierte, feuerte ein
Mann zwei Revolverſchüſſe auf ihn ab, die des
Königs Reitpferd trafen, während der König ſelbſt
unverletzt blieb. Der Täter wurde verhaftet. Seit
mehreren Tagen waren in Madrid Gerüchte im
Umlauf wonach für heute ein Attentat auf den
König befürchtet wurde. Es hieß, die Regierung
habe anonyme Warnbriefe erhalten, im Retiropark
ſei wie am Tage vor dem letzten Attentat, am

Mai 1906, ein auf einem Baum befeſtigtes
lakat geſehen worden, das die Worte enthielt

„Am 13. April 1913, um die dreizehnte Stunde,
wird König Alfons III. ſterbend aufgefunden
werden.“ Die Polizei hatte außerordentliche Vor
ſichtsmaßnahmen getroffen Geheimpoliziſten waren
in aller Stille aus Barcelona nach Madrid herüber
gekommen, um kataloniſche Anarchiſten, die etwa
in die Hauptſtadt kommen ſollten, zu verhaften.
Die Polizeimaßnahmen gingen ſo weit, daß in einer
bekannten Fremdenpenſion, in der faſt nur Offiziere
wohnen, die die Kriegsſchule beſuchen, an jedem
Fenſter ein Geheimpoliziſt aufgeſtellt war. Der
Attentäter, der auf der dreißig Meter breiten Alcala
ſtraße gegenüber der Turcoſtraßenecke, an der gleichen
Stelle, wo vor Jahren General Prim ermordet
wurde zwei Revolverſchüſſe auf den König abgab,
heißt Manuel Sanchez Alcere. Er ſtammt aus
Barcelona, iſt 26 Jahre alt und hält ſich ſeit einem
Monat in der Hauptſtadt auf. Durch den erſten
Revolverſchuß wurde das Pferd des Königs ver
wundet. Dieſer bewahrte völlige Kaltblütigkeit, be

Rückweg kehrſt ein z Bickeried, Adolf, nachher trinken
wir a paar Maaß im Stüberl!“

„Ja, s iſt recht, Joſef, ich komm g'wiß. Dös
Wetter macht durſchtig. Da kannſcht miar nachher
glei öbbes verzöhla vo deiner Jngolſchtädter Reiſ.“

Unter einem der geöffneten Fenſter des Schloſſes
erſchien der Kopf eines Greiſes. „A Brief vom
Georg, Herr General!“ rief Joſef hinauf und eilte
dem Schloſſe zu. Wenige Augenblicke ſpäter betrat
er das Zimmer ſeines Herrn.

Den General hatten die auf Bickenried ver
lebten 17 Jahre nicht ſo glimflich behandelt wie

ſeinen Diener Sein Oberkörper war gebeugt, der
Gang unſicher, und den kahl gewordenen Scheitel
zierten nur noch zwei dürftige, ſorgfältig nach vorn
geſchlichtete Strähne ſchneeweißer Haare. Die kleinen,
lebhaft funkelnden Augen lagen noch tiefer unter
den weißbuſchigen Brauen, nur die herben Linien
des Mundes hatten einem weicheren Zuge Platz

gemacht.
„Jſt der Brief wirklich vom Georg fragte

der alte Herr lebhaft. „Richtig vom Kriegs
ſchauplatzel! s iſt Georgs Schrift. Joſef, haben
wir noch Wein im Hauſe

„Es ſind noch einige Flaſchen da, Herr General.
„So bring ein paar Flaſchen vom beſten und

3 Gläfer.“
Freudig erregt ſchritt der General nach einer

Seitentüre. „Marie, ein Brief vom Georg iſt an
gekommen rief er mit zitternder Stimme.

„Vom Georg Gottlob rief im Nebenzimmer
eine weibliche Stimme. Gleich darauf erſchien Frau

Der Baltankeieg war wegen e

ſtieg ein anderes Pferd und ſetzte den Weg nach
dem Palaſt fort, wo der Wagen der Königin in
zwiſchen bereits eingetroffen war. Die Menge brachte
ſtürmiſche Vivatrufe auf den König aus und ver
ſuchte den Attentäter zu lynchen. Mit Mühe ge
lang es der Polizei, den Verbrecher, der im Augen
blick der Feſtnahme einen Poliziſten durch einen
Dolchſtich ſchwer verwundete, zu ſchützen. Ein Fran
zoſe, der dem Attentäter helfen wollte, wurde gleich
falls feſtgenvmmen. Auf der Alcalaſtraße nach der
Puerta del Sol hin wurde dann noch ein dritter
Mann verhaftet. Es verlautet, dieſer habe ein
zweites Attentat ausführen ſollen, falls das erſte
fehlſchlage. Hier herrſcht über das Vorkommnis
allgemeine Entrüſtung und ebenſo allgemein und
aufrichtig iſt die Freude darüber, daß der König
unverletzt geblieben iſt.

Madrid, 14. April. Der Attentäter iſt durch
einen Säbelhieb eines Poliziſten verletzt worden.
Er trug ferner einen Tiſchlermeißel und mehrere
Patronen bei ſich, die er fortzuwerfen verſuchte.
Einer der Verhafteten iſt freigelaſſen worden, da
ſeine Feſtnahme zu unrecht erfolgte. Der Täter iſt
in Barcelona geboren. Als er wegen anarchiſtiſcher
Umtriebe aus Frankreich ausgewieſen wurde, begab
er ſich nach Barcelona Vor einem Monat kam er
nach Madrid, um Arbeit zu ſuchen. Er arbeitete
bis Freitag in einer Tiſchlerwerkſtatt. An dieſem
Tage ließ er ſich ſeinen Lohn auszahlen und
verſchwand.

Deutſcher Reichstag.
Am Montag beriet das Haus den Etat des Auswärtigen

Amtes in zweiter Leſung, nachdem vor Eintritt in die Tages
ordnung Präſident Kämpf des fluchwürdigen Attentats auf den
König von Spanien gedacht hatte. Staatsſekretär v. Jagow
wies den Vorwurf zurück, daß die Diplomatie den Balkanereig
niſſen gegenüber verſagt habe, und ſprach die Hoffnung auf
baldigen Friedensſchluß aus, der ſich dank der feſten Erklärung
Rußlands Montenegro ſchließlich dem einmütigen Willen Europas
fügen würde. Deutſchland vertrete die Intereſſen Rumäniens
wegen ſeiner langjährigen Freundſchaft mit dieſem, und weil
Rumänien unter der weiſen Regierung des Königs Karol ein
Element des Friedens und der Ordnung auf dem Balkan ſei.
Durch die endliche Liquidation würden unſere finanziellen und
wirtſchaftlichen Intereſſen auf dem Balkan nicht geſchädigt
werden. Abg. Bernſtein (Soz.) freute ſich des Sieges der
Balkanvölker und ihrer Volksheere über die militariſtiſche Türkei
im Intereſſe der Kultur und äußerte eine Reihe von Auslands
wünſchen. Abg. Fürſt zu Löwenſtein (Ztr.) wünſchte beſſere
Behandlung der Polen und Dänen. Die Republik China müßte
anerkannt und unſere Handelsintereſſen daſelbſt gewah

gegen den Halbmond. Deutſchland und Oeſterreich
borene Bundesgenoſſen. Abg. v. Richthofen (natl.) wünſchte
das Feſthalten am Dreibund, eine ſtarke Türkei, Wahrung un
ſerer Handelsbeziehungen mit China, und beklagte die Vorgänge
in Nancy, wo deutſche Reichsangehörige beleidigt wurden.
Staatsſekretär v. Jagow erklärte, die neue Entwicklung Chinas
begleite die Regierung mit beſten Wünſchen. Unſere günſtige
Stellung gegenüber China habe ſich nicht geändert. Abg. Heck
(Vp.) wünſchte gleichfalls nachdrücklichſte Förderung unſerer Jn
tereſſen in China. Der Dreibund habe eine unverwüſtliche
Lebenskraft bewieſen. Unterſtaatsſekretär Zimmermann ſicherte
Förderung der Schulen in Ching zu, für die Abg. Erzberger
größere Zuwendungen forderte. Dienstag: Fortſetzung.

Während das Intereſſe an den Wehr und Deckungsvorlagen
in der Budgetkommiſſion gefeſſelt bleibt, ſetzte der Reichstag am
Dienstag die zweite Leſung des Etats des Auswärtigen Amtes
fort, nachdem ſchon vorher Staatsſekretär v. Jagow die Hoffnung
auf den baldigen Abſchluß des Balkanfriedens ausgeſprochen
hatte und von mehreren Abgeordneten Wünſche wegen unſerer
Auslandsbeziehungen und beſonders wegen der Erhaltung
unſeres wirtſchaftlichen Einfluſſes in China geäußert worden
waren. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit nahm das Haus die

Jahre noch eine hübſche, ſtattliche Erſcheinung.
Jhre Formen waren mehr gerundet, aber immer
noch ſchlank, und die dichten, auf dem Hinterkopfe
zu einem Knoten geſchürzten, blonden Flechten
zeigten ſich noch glänzend und geſchmeidig wie
früher. Jhr Geſicht hatte den Schmelz der Jugend
verloren und dennoch war ſie ſchöner als jemals
denn auch jener eiſige, hochmütige Zug war aus
demſelben verſchwunden, der in früheren Jahren
erkältend gewirkt hatte. Aus den großen, ſchönen
Augen ſprachen Ernſt und Milde, und ihre Züge
trugen den Stempel vernarbter Seelenleiden Jn
dieſem Augenblick jedoch belebte ihr Antlitz die
Freude, und voller Spannung erbrach ſie den Brief.

„Joſef, du kannſt Georgs Brief gleich mit an
hören,“ ſagte der General zu dem eintretenden
Diener. „Wird dich auch intereſſieren, was der
junge Leutnant ſchreibt.“

„Furchtbar intereſſtert's mich, Herr General,“
erwiderte der Diener, indem er die Flaſchen und
Gläſer auf den Tiſch ſtellte und dann erwartungs
voll auf Frau Hartfeld blickte. Dieſe hatte bereits
einen Teil des Briefes überflogen und begann nun
vorzuleſen:

„Liebe Mutter und lieber Großvater!
Endlich ein Raſttag! Jhr werdet entſchuldigen,

daß ich mit Blei ſchreibe; Tinte und Feder habe
ich nicht und ich bin froh, daß es mir gelungen iſt,
ein Bogen ſchlechtes Papier aufzutreiben. War das
eine Hetze, die letzten 6 Tage! Jch möchte mich
am liebſten hinlegen und 48 Stunden ſchlafen, aber

ſeien ge

Sie war, trotz ihrer 40

Erklärung des Staatsſekretärs v. Jagow entgegen, daß unſer
Pariſer Botſchafter angewieſen wurde, die franzöſiſche Regierung
wegen der Vorgänge in Nancy um Aufklärung zu erſuchen und
Vorſtellungen wegen mangelnden Schutzes Deutſcher in Frank
reich zu erheben, falls die Vorgänge den darüber eingelaufenen
Meldungen entſprechen ſollten. Reformen des diplomatiſchen
Dienſtes, ſo ſagte der Staatsſekretär weiter, ſei die Regierung
nicht abgeneigt; Vermögen ſei erwünſcht, da ſonſt die Botſchafter
und Geſandtenpoſten gegenüber allen anderen Beamtenſtellen
un verhältnismäßig hoch dotiert werden müßten. An der Aus
bildung des diplomatiſchen Korps würde fleißig gearbeitet. Abg.
Oertel (kſ.) rief dem verſtorbenen Staatsſekretär v. Kiderlen ein
Wort wehmütiger Erinnerung nach und lobte die deutſche Politik
nach dem Ausbruch des Balkankrieges. Ueber das franzöſiſche
Verhalten in Nancy müßte einem das Blut in die Wangen
ſteigen. Auch Abg. Ledebour (Soz.) forderte eine angemeſſene
Sühne, wenn die Vorgänge in Nancy richtig geſchildert ſeien.
Der Abgeordnete wurde zweimal zur Ordnung gerufen, einmal
wegen einer Kritik am Kaiſer im Falle Sohſt, ſodann wegen
abfälliger Bemerkungen über den Zaren. Staatsſekretär v.
Jagow wies gleichfalls die Aeußerungen des Vorredners zurück.
Abg. Prinz zu Schönaich-Carolath (ntl.) verurteilte die Haltung
des franzöſiſchen Pöbels in Nancy aufs ſchärfſte. Abg. Müller
Meiningen übte Kritik an der Diplomaite während des Balkan
ſtreites und in der Anerkennung der Republik China. Unter
ſtaatsſekretär Zimmermann wandte ſich erregt dagegen. Die
Diplomatie ſei jedenfalls beſſer informiert wie Herr Müller
Meiningen, deſſen Jnformationen auf Klatſch und Tratſch be
ruhten. Vizepräſident Paaſche gab zu bedenken, ob ſolche Aus
drücke einem Abgeordneten gegenüber angebracht ſeien. Unter
großer Unruhe des Hauſes antwortete der Unterſtaatsſekretär,
er wiſſe nicht, ob eine derartige Kritik an einem Bundesrats
bevollmächtigten zuläſſig ſei. Vizepräſident Paaſche wies darauf
hin, daß er nicht kritiſtert, ſondern nur zu bedenken gegeben
habe. Abg. Pfeiffer (Ztr.) verlangte ein Weißbuch über die
Luneville Landung des „3. 4“ Abg. Paaſche (ntl.) befürwortete
eine deutſche Weltwirtſchaft. Nach längeren perſönlichen Aus
einanderſetzungen wurde die Weiterberatung auf Mittwoch 1 Uhr
vertagt. Schluß gegen 7 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Am Montag wurde zunächſt in dritter Leſung der Geſetz

entwurf zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe verabſchiedet
Zur zweiten Leſung ſtand der Entwurf über die Verpflichtung
zum Beſuch ländlicher Fortbildungsſchulen. Abg. Herold (Ztr.)
ſprach für die Einführung der religiöſen Unterweiſung als ob
ligatoriſchen Unterrichtsgegenſtand durch Statat. Abg. Wolfahrt
(natl.) war dagegen, Abg. Ernſt (Vp.) beantragte, das Geſetz
nicht nur für Brandenburg, Pommern, Sachſen, Schleswig-Hol
ſtein, Rheinprovinz und Hohenzollern, ſondern auch auf Poſen
und Weſtpreußen auszudehnen. Miniſter v. Schorlemer erklärte-
dieſer Antrag ſei der Regierung ſehr ſympathiſch, aber die be
teiligten Kreiſe der Provinzen müßten dazu erſt gehört werden.
Gegen den Zentrumsantrag auf Religionsunterricht habe die

enken weiterev
t

h r c W Sort u 2 e dert sci tkräge b e da SGeſetz wurde mit großer Majorität angenommon. Es folgte
die zweite Leſung des Geſetzentwurfs auf Verbeſſerung der Oder
unterhalb Breslaus. Die Kommiſſion hat die Regierung erſucht
für eine Vertiefung der Fahrſtraße SwinemündeStettin auf
mindeſtens 8 Meter Sorge zu tragen. Der Geſetzentwurf wurde
angenommen, und zugleich in dritter Leſung verabſchiedet. Einige
Denkſchriften und Rechnungsnachweiſe wurden zur Kenntnis ge
nommen. Eine Petition um Verleihung des paſſiven kommu
nalen Wahlrechts an die Volksſchullehrer wurde der Regierung
als Material überwieſen. Eine lange Reihe weiterer Petitionen
wurde ohne Debatte gemäß den Kommiſſionsbeſchlüſſen erledigt.
Dienstag: Dritte Leſung des Etats

Das preußiſche Abgeordnetenhaus eröffnete am Dienstag
die dritte Leſung des Etats. Abg. Lippmann (Vp.) vehandelte
als erſter Redner die Rüſtungsvorlagen im Reichstage Man
ſpreche von Rüſtungswahnſinn. Aber unter Wahnſinnigen der
einzige Vernünftige zu ſein, ſei auch eine Gefahr. Man ſorge
dafür, daß man nicht nur die Arme und Beine der Soldaten
bekomme, ſondern auch deren Herzen. Wenn für viele das
Vaterland nur ein geographiſcher Begriff ſei, ſo ſei das kein
Wunder wenn eine kleine Elique herrſche und das Volk keinen
Einfluß habe. Abg. Leinert (Soz.) warf der Regierung völlige

Die Straßen ſind teilſtändig auf dem Marſche.
weiſe geradezu grundlos. Die Armee Mac Mahon's
haben wir ſeit Wörth aus den Augen verloren es
iſt, als ob ſie der Erdboden verſchluckt hätte. Bei
Wörth hat das Bataillon die Feuertaufe erhalten.
Jch habe den Sturm auf das hartnäckig verteidigte
Fröſchweiler mitgemacht, deſſen Wegnahme für die
Schlacht entſcheidend war. Major Berger erhielt
das eiſerne Kreuz. Seine Ruhe und Kaltblütigkeit
ſind bewunderungswürdig. Offiziere und Mann
ſchaften vergöttern ihn. Mit Todesverachtung ſtürmte
er unter einem unbeſchreiblichen Geſchütz- und Ge
wehrfeuer, das Dutzende unſerer braven Jäger
niedermähte, an der Spitze des Bataillons die
Höhe von Fröſchweiler hinan, und die Kompagnien
folgten ihm, wie magnetiſch angezogen, mit unge
heurer Begeiſterung

Fortſetzung folgt.

2 Monate kot in der Wohnung gelegen.
Tot aufgefunden wurde in Breslau Frau Bendirx.
Die 61 jährige Frau war verwitwet und wohnte
ganz allein. Wie es heißt, ſoll die Leiche bereits
2 Monate in der Wohnung gelegen haben und
ſchon völlig verweſt ſein. Daß der Tod der alten

Frau erſt jetzt bemerkt wurde, dürfte darauf zurück
zuführen ſein, daß Frau Bendix wiederholt äußerte,
ſie wolle zu Verwandten fahren. Als ſie daher
nicht mehr geſehen wurde, nahm man an, daß ſie
verreiſt ſei.



Abhängigkeit von Rittern und Heiligen vor. Der Präſident
rief den Redner zur Ordnung. Das Königswort von der Wahl
reform ſei ein gebrochenes Verſprechen. (Zweiter Ordnungsruf).
Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſei das einzige Parlament
der Welt, in dem an Stelle des Präſidenten der Polizeileutnant
getreten ſei. Miniſter des Innern von Dallwitz rechtfertigte
die Ausweiſung des franzöſiſchen Sozialiſten CompereMoxel
aus Magdeburg und Braunſchweig. Wenn man ſo wenig
nationales Empfinden beſitze, daß man einen Ausländer heran
hole, um gegen deutſche Heeresverſtärkungen zu ſprechen, und
wenn dieſer Ausländer ſelbſt ſo wenig Verſtändnis für Ver
pflichtungen habe, die aus gewährtem Gaſtrecht erwachſen, ſo
ſei es höchſte Zeit, zu zeigen, daß deutſche Langmut ihre Gren
zen habe. Wenn wirklich von Verelendung und Entrechtung
der Maſſen geſprochen werden könne, wie komme es dann, daß
die Arbeiterſchaft dauernd im Lande verbleibe und daß die
Auswanderung aus manchen Provinzen gleich Null geworden
ſei? Wie komme es dann ferner, daß ausländiſche Arbeiter die
Erreichung der deutſchen Staatsangehörigkeit als ein erſtrebens
wertes Ziel anſehen Es ſei die Aufgabe der Staatsregierung,
Recht und Geſellſchaftsordnung gegen den Anſturm der Sozial
demokratie zu verteidigen. Bebel habe geſagt, die Niederringung
des preußiſchen Staates werde nicht nur Mühe und Arbeit
ſondern noch viel mehr koſten (Hört, hört, rechts, ſehr richtig!
bei den Soz.) Nur um verwerfliche Zwecke durchſetzen zu können,
fordere die Sozialdemokratie das Reichstagswahlrecht für Preußen,
deſſen Einführung aber nicht mehr in Frage kommen könne.
(Stürm. Beifall rechts Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.) begrüßte
lebhaft die Ausweiſung des franröſiſchen Sozialdemokraten. Das
jetzige Wahlrecht zu erhalten, ſei Preußens Pflicht. Abg. Fried
berg (ntl.) erklärte, auch ſeine Partei billige die Haltung der
Regierung gegenüber Herrn CompereMorel. Eine Reform des
preußiſchen Wahlrechts hielten ſeine Freunde nach wie vor für
eine der wichtigſten Aufgaben. Abg. Lippmann (Vp.) erklärte
die Politik der Rechten mache es ſchwer, große Kreiſe für den
vaterländiſchen Gedanken zu gewinnen. Nach unweſentlicher
weiterer Debatte ging man zur Spezialberatung über. Jn
ſchneller Folge, ohne Debatte, wurden der Etat der auswärtigen
Angelegenheiten, der Forſtetat und der Etat für landwirtſchaft
liche Angelegenheiten erledigt. Darauf wurde die Weiterberatung
auf Mittwoch vertagt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 15. April. Heute Vormittag

kurz nach 9 Uhr wurde ſeitwärts von Annaburg
der Zeppelinkreuzer „Hanſa“ in beträchtlicher Höhe
geſtchtet. Derſelbe befand ſich auf der Fahrt von
Jüterbog nach Bitterfeld.

Annaburg. Einen Bericht über die am
Montag abend im „Waldſchlößchen“ ſtattgefundenen
Wählerverſammlung werden wir in nächſter Num
mer bringen.

näckige Winter Der poetiſche

Tirol richteten Schneeſtürme ſchwere Schaden an,
Schaubuden wurden umgeriſſen und zerſtört. Jm
ſchweizeriſchen Kanton Wallis, wo die geſamte Wein
ernte ausſichtslos geworden iſt, berechnet man den
Materialſchaden auf über eine Million Franks. Jn
OeſterreichUngarn wurden durch Schneeſtürme viele
hundert Telegraphen und Telephonleitungen zer
ſtört. Auch in Frankreich und Jtalien ſank die
Temperatur unter den Nullpunkt.

Prettin, 14. April. (Offene Pfarrſtelle.) Durch
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Königlichem
Patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Axien, Diözeſe
Prettin, frei geworden. Zur Stelle gehören drei
Kirchen. Die Berufung erfolgt diesmal durch die
Kirchenbehörde. Die Stelle gewährt neben freier
Wohnung ein Einkommen von ca. 6170 Mk. Es
iſt ein Geiſtlicher von mindeſtens 15 Dienſtjahren
zu berufen.

Torgan, 14. April. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, aus Anlaß des Regierungsjubiläums des
Kaiſers, am 16. Juni, allen Veteranen von 1848
bis 1870/71 eine Spende von 25 Mark zukommen
zu laſſen.

Falkenberg, 14. April. Geſtern hatte der
Bund der Handwerker eine Wahlkreis-Verſamm-
lung hierſelbſt. Verſchiedene Obmänner aus dem
Wahlkreiſe Liebenwerda-Torgau waren erſchienen.
Die Hauptpunkte dieſer Vertrauensmänner- Ver
ſammlung waren der Vortrag „Die Stellung des
Handwerks zu den bevorſtehenden Landtagswahlen
und die Beſchlußfaſſung über das Vorgehen des
Bundes zur Landtagswahl im Wahlkreiſe Lieben-
werdaTorgau.“ Die gefaßten Beſchlüſſe werden
allen Obmännern zugeſtellt.

Falkenberg, 12. April. Geſtern nachmittag
kurz nach 5 Uhr fütterte der Viehhändler Paul Zier
in Bönitz ſein Pferd. Durch eine kleine Urſache
wurde dasſelbe ſcheu, rannte aus dem Stalle und
nahm ſeinen Weg in der Richtung nach Schmerken
dorf. Der Bahnwärter an dem Bahnübergang
von Schmerkendorf nach dem Schützenhanſe be
merkte das Pferd und ließ ſofort die Schranken her
unter, um dasſelbe aufzuhalten. Nichtsdeſtoweniger
ſetzte das Pferd auf dem ſchmalen Wege längs der
Bahnſtrecke ſeinen Lauf fort, gelangte dann auf den
Bahnkörper und geriet bei dem Stellwerk Sot in

eine Weiche und brach hierbei das linke Vorderbein
und das rechte Hinterbein. Der herbeigeeilte Be

igsnacht iſt dauerhaft geworden.

ſitzer mußte nun, um ſich einigermaßen vor Verluſt
zu ſchützen, ſein Tier abſtechen laſſen.

Stolzenhain, 14. April. Sonnabend nachmittag
2 Uhr ereignete ſich zwiſchen Gröditz und Nauwalde
ein ſchwerer Unglücksfall. Der beim Maurermeiſter
Friſchen in Gröditz bedienſtete 20 jährige Sandmann
von hier war mit einem mit Steinen beladenen
ſchweren Wagen unterwegs, als ihm ein anderes
Fuhrwerk begegnete. Auf bisher noch nicht aufge
klärte Art und Weiſe geriet Sandmann unter ſein
eigenes Fuhrwerk, wurde überfahren und ſchwer
verletzt. Das eine Bein wurde am Oberſchenkel
vollſtändig zermalmt, während von dem anderen
Beine der Fuß abgefahren wurde. Der Verletzte
wurde ſofort nach Rieſa ins Krankenhaus gebracht,
wo er ſchwer krank darniederliegt.

Calan. Der Vürgermeiſter Weiſe hat den ſtädt
iſchen Körperſchaften die Erklärung zugehen laſſen,
daß er ſein Amt unter Verzicht auf ſeine Penſion
freiwillig niederlege. Der Grund zu dieſem Schritt
iſt der folgende: Bürgermeiſter Weiſe hatte An
weiſungen an die Kämmereikaſſe behufs Auszah
lung von Beträgen an einen Bureaubeamten er
gehen laſſen, von dem er ſich das Geld aushän-
digen ließ, um es ſelbſt zu verwenden und vor
Schluß der Jahresrechnung zurückzuzahlen. Es
handelt ſich um Beträge von insgeſammt 1400 M.
Dieſe inkorrekte Handlungsweiſe kam zur Kenntnis
der ſtädtiſchen Körperſchaften, und trug ihm Vor
würfe ein, worauf er nach Rückzahlung der Beträge
ſein Amt niederlegte. Jetzt hat auf Antrag der
ſtädtiſchen Körperſchaften eine außerordentliche Re
viſion der Kämmereikaſſe durch die Auffichtsbehörde
ſtattgefunden, die nichts anderes ergeben hat, als
das bisher Feſtgeſtellte.

Zahna. Die Kartoffeln werden billiger. Jn
folge ſtarken Angebotes ſind jetzt die Kartoffelpreiſe
erheblich heruntergegangen. Der Preis pro Zentner
guter Ware beträgt jetzt 1,50 Mark.

Düben, 7. April. Jm November v. J. ging
durch viele Zeitungen die Nachricht, daß im Jahre
1866 der Kaufmann Auguſt Friedrich Böttger aus
Düben nach Amerika ausgewandert, dort aber ver
ſtorben ſei und ein Vermögen von einer halben
Million hinterlaſſen habe. Daraufhin hat ſich der
Bureau Vorſteher K. H. in B. mit dem Kaiſerlich
Deutſchen Generalkonſulat in Newyork iu Ver
bindung geſetzt und erhielt jetzt von dem Herrn
Generalkonſul die Nachricht, daß dort über den
oben bezeichneten Nachlaß nichts bekannt geworden

nendas e m

Magdeburg, 14. April.
tiſchen franzöſiſchen Deputierten CompereMorel
wurde von der Polizei unlerſagt, öffentlich zu
ſprechen.

Halle, 12. April. Jm Hausflur der Schule
Groß Brunnenſtraße wurde geſtern vormittag der
Lehrer Otto plötzlich von Unwohlſein befallen und
ſtürzte auf die Steinflieſen. Er zog ſich dabei eine
ſchwere Gehirnerſchüttrrung zu, an deren Folgen
er ſofort verſchied.

Zeitz, 12. April. Das neuzuerrichtende 3. Bat.
des 8. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 153
in Altenburg wird nach Zeitz verlegt. Die Stadt
Altenburg ſoll zu ſchwere Bedingungen geſtellt haben

während in Zeitz Kommerzienrat Naether (bei dem
im Kaiſermanöver König Friedrich Auguſt von
Sachſen wohnte) ein großes Gelände zum Kaſernen
bau zur Verfügung ſtellt und weitere finanzielle
Opfer bringt.

Naumburg, 10. April. Der Brauereibeſitzer
Adolf Schröder, hier, der Beſitzer der bekannten
großen Hennenbrauerei, wurde in ſeinem Privat
kontor tot aufgefunden Schröder hat ſich mit dem
Jagdgewehr erſchoſſen. Der Beweggrund dazu iſt
nach Blättermeldung in finanziellen Schwierigkeiten
zu ſuchen.

Corbetha, 7. April. Jn Spergau warfen ſich
2 Maurergeſellen aus Scherz mit Kalkſtückchen.
Einem in der Nähe ſtehenden jungen Mädchen
ſprang dabei ein Stückchen Kalk ins Auge. Unter
gräßlichen Schmerzen wurde die Verletzte in die
Halleſche Augenklinik gebracht, doch dürfte das Auge
verloren ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine erſchütternde Tragödie hat ſich in

Brandenburg a. H. zugetragen. Mit Leuchtgas ver
giftete dort ein 56 jähriger Architekt ſeine Familie
beſtehend aus Frau und zwei ſchulpflichtigen Kindern
und ſich ſelbſt. Die Ehegatten handelten in vollem
Einverſtändnis. Als Grund der furchtbaren Tat
gaben ſie in einem hinterlaſſenen Brief an, daß
Verleumdungen und Verdächtigungen ihre Ehre ge

ſchädigt und ihre Exiſtenz untergraben hätten.
Ein unerhärter Hubenſtreich Montag früh

gegen ,8 Uhr wurden der jährige Schiffer Wil
helm Aſt aus Diebau hei Steina a. O. und der
17 jährige Schifferlehrling Richard Simon aus
Kuhnern, Kreis Wohlau, durch Rauchgas vergiftet,
in ihren Betten in der Kabine eines an der Kaiſer
brücke in Breslau liegenden Oderkahnes tot aufge

ſei und daß Zeitungsnachrichten über größere Nach
at
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funden. Als die eigentliche Todesurſache iſt die
Verſtopfung des Rauch-Abzugrohres anzuſehen, die
dadurch herbeigeführt wurde, daß die kegelförmige
Zuſpitzung des Rohres in den unteren Rohrteil
derart hineingepreßt wurde, daß der Abzug des
Rauches dadurch verhindert wurde. Wen das Ver
ſchulden an dem Unglück trifft, müſſen erſt die po
lizeilichen Ermittelungen ergeben. Es unterliegt
aber kaum einem Zweifel, daß es auf einen Buben
ſtreich zurückzuführen iſt.

Feſtnahme einer Wildererbande. Jn Rothe
haus bei Deſſau iſt eine große Wildereraffäre auf
gedeckt worden, worin verſchiedene angeſehene Bür
ger verwickelt ſind. 7 Perſonen ſind bereits verhaftet
worden. Als der Gaſtwirt von dem Ausflugsort
„Schanzehaus“ verhaftet werden ſollte, erſchoß er
ſich vor den Augen des Gendarmen.

Ein Ehepaar beim Fiſchen ertrunken. Der
Schmiedemeiſter Buch in Britz bei Eberswalde
(Mark) fuhr abends mit ſeiner Frau in einem
Kahn zum Fiſchfang auf den Teich hinter ſeiner
Schmiede Beide wurden früh als Leichen aufge
funden. Wie verlautet, ſoll die Frau beim Holen
des Netzes ins Waſſer gefallen und der Mann beim
Verſuch, ſie zu retten, ebenfalls ertrunken ſein.

Empörende Dentſchen-Mißhandlung in Aanry.
Eine aus 6 Perſonen beſtehende deutſche Geſellſchaft.
die in einem Theater zu Nancy ſich das Stück „Fritz,
der Ulan“, eine grobe Verunglimpfung der deutſchen
Soldaten, angeſehen und ihrem Unmut Ausdruck
gegeben hatte, wurde von einer Volksmenge in em
pörender Weiſe beleidigt und mißhandelt. Man
ſtieß die Deutſchen im Warteſaal des Bahnhofs,
wo ſie ſpeiſen wollten, von ihren Plätzen zwang
ſie, zu knien und rief ihnen höhnend zu: „Hier gibt
es keine Polizei, wir leben im freien Frankreich.“
Man zwang die Herren, franzöſiſche Offiziere zu
grüßen. Jn den Bahnwagen, den die Deutſchen
inzwiſchen aufgeſucht hatten, folgten einige Row
dies, verſetzten den Fremden Fauſtſchläge und ſpieen
ihnen ins Geſicht und auf die Kleider. Die belei-
digten Deutſchen haben den Vorfall ſofort den Be
hörden gemeldet.

Aus aller Welt.

lers und di
Belohnung von 800 Mk. aus.

Straßburg i. G. 11. April. Auf dem Habs-
heimer Flugplatz iſt der Unteroffizier Albold vom
Feldartillerte- Regiment Nr. 83 aus Weſel aus einer

Höhe von 50 Metern abgeſtürzt und erlitt lebens
gefährliche Verletzungen am Kopfe

Selgien. Der Generalſtreik iſt ausgebrochen.
Im Gebiet von Charlerot iſt der Grubenſtreik voll
ſtändig. Jn La Louviere ſtreiken 35000 Gruben-
arbeiter. In den nationalen Waffenfabriken haben
von 3500 Arbeitern 1400 die Arbeit niedergelegt.
In dem Landſtrich der Borinage im Bezirk Mons
zählt man 35000 ſtreikende Grubenarbeiter, in den
Gerbereien iſt der Streik allgemein, in den Tuch
fabriken feiert die Hälfte des Perſonals, in der ke
ramiſchen Induſtrie ruht die Arbeit vollſtändig. Jn
Gent ſtreiken die Wegearbeiter, während in den
Flachs und Baumwollſpinnereien die größere Zahl
der Arbeiter ſich dem Streik bisher noch nicht an
geſchloſſen hat, dagegen ſtreiken die Metallarbeiter
vollſtändig. Zwiſchenfälle ſind bisher nicht gemeldet,
nur ein kleiner Akt von Sabotage aus der Gegend
von La Louviere. Jn den größeren induſtriellen
Betrieben feiert etwa nur ein Drittel der Arbeiter.

—7

Markt Kalender.
Am 19. April: Viehm. in Jeſſen.

u Na Muluffu

Uber 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen!

Einen VRennſportkalender hat der „Dentſche Sport“ in
Berlin auch für dieſes Jahr wieder herausgegeben und das
kleine Büchlein, das die vollſtändigen Termine aller Länder
enthält, wird als zweckentſprechendes Nachſchlageheft den ſport
lichen Intereſſenten auch diesmal wieder willkommen ſein. Der
Kalender gelangt für die Abonnenten unentgeltlich zur Verſendüng,
während der Verkaufspreis 50 Pf. beträgt.



es Eröffuungs-Vorstellung umstäncehalher erst
U Freitag den 16. April. Alles weitere bekannt.

Roſen-Saatkartoffeln
Wolthmann-Saatkarteffeln

Tofaute Ottoe.
offerieren

Erfurter Gemüſe u.
Eckendorfer Runkel

rüben-Samen
Rokklee, ſeidefrei
Thimothee, Reygras
Seradella

empfiehlt von neuer Ernte
2

Acker und Rieſen
ſpörgel

Saatbohnen
Steckzwiebeln
WieſenMiſchung

G. Hollmigs Sohn.
Jn Gerager Kleiderſtoffen und

Elſäſſer Baumwollwaren ſoll
hier ein

Etagen- Geſchäft
in Reſten und Abſchnitten ein
gerichtet werden. Zahlungsfähige
h wollen Offerte unter
Reſte“ an Haasenstein Vogler

L. -6., Leiprig, ſenden

w würde ſein Haus od. Geſch.er b. gut. Anz. verkaufen Off.

L. M. 1673 Rud. Mosse, Leipzig.

Molkerei-Butter
das Allerfeinſte

loſe ausgewogen Pfd. 1.40
empfiehlt

ax Görnemann'sergwng
Bomhbos-

Apfelsimem
el J. G. Frihſche.
SchweizerTier gLimburger Fett Käſe

Frühſtücks
empfiehlt

Max Görnemann's
Verkaufsſtelle.

r Friſche
Land Butter
emnpftewtt J. G. Fritzſche.

Zur Frühjahrs-Aussagt
empfehle ſämtliche

Garkenn. landwirtſchaft-

lichen Süämerrien,

a Grasſaaten,
in nur hochkeimfähigen Quali
täten zu billigen Preiſen, ferner
empfehle Steckewieheln-

Friedrich Kühne.

h

Briefbogen
Besuchs- Anzeigen

Bestellzettel
Geschaftskarten

Kuverts
Mitteilungen
Eieferscheine

Postkarten
Paketadressen
Rechnungen
Quuüttungen

sowie alle anderen Druck
sachen für den Geschäfts-
verkehr liefert preiswert

H. Steinbeiss
Buchdruckere mit Motorbetrieb

BlumenSämereien,

W

e

Jeden Dienstag u. Freitag
ſriſchgeröſtete Kaffee

von hochfeinem Aroma und kräfti
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.Er Eukalyptus-
Menthol-Honbons,

à Paket 30 Pfg. empfiehlt
ODrogenhandlung e Annahurg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

ff. Magdeburger

Mflaumenmus
a Pfd. 22 Pfg.

ff. Marmelade
Pfd. 35 Pfg. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Nur Seelig's
echter Kandierter Korn Kaffee wird in gelben Original
paketen mit roter Verschlussmarke verkauft, alle ähnlichen
Aufmachungen sind Nachahmungen, durch welche die
Hausfrau getäuscht werden soll! Achten Sie daher beim
Einkauf von Korn Kaffee unbedingt darauf, dass Sie den
echten Seelig's kandierten Korn- Kaffee erhalten!

e henphotographiſche Arſitel

Platten (Phöbus),
Cellvidin Papiere u. Cellvi

din Poſtkarten (Gevagert u.
Schwerter),

Tonſalz, Fixierſalz,
Hydrochinvn-Entwickler,
Verſtärker,
Glasſchalen,
PapiermachéSchalen,
n

Rollenquetſch erAb ſtande
t

gr. u. kl. Meßgläſer,
Fließpapier,
Gruppen u. Amateur Kar

tons in allen Größen,
Trockenſtänder,
PhotoPaſte ſowie
alle Zubehörteile

empfiehlt

D. Schwarze, Drogenhandlung,
Anunaburg, Torgauerſtr. 12.

Ia. Rotklee, ſeidefrei
Wiesenmischung
Reygras, engl.
Thimothee, Senf
Riesenspörgel

rübensamen
Seradella à Ztr. 14.—
Saatgerste

J. G. Krihſche.

O. Schwarze, Drogenhandlg.

Phosphorſauren

Maſchinen
Centrifugen-Fahrrad Oel

in diverſen Sorten, ſowie

feinſtes Rüböl
empfiehlt

Kalk
als Beigabe zum Viehfutter,

gegen Knochenweiche pp. und
zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt
nötig, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Poſtyackek-Anfklebezettel

g 7 00 Oremmling s

e BrauſeLimonadena v n en Selterswaſer
Champagner Weiße

eigener Fabrikation
empfiehlt in derſelben Güte
wie jede auswärtige Kon
kurrenz die

Apotheke Annaburg.
Wirten und Wiederver

käufern Vorzugspreiſe.

6 8
Spielkarten

hält vorrätigJ. G. Hollmig's Sohn. H. Steinhsiss, Buchdruckerei.
hält wieder vorrätig

Eekendorfer Runkel-

Bos
ſind alle Arten von Hautunreinigkeiten
und Haukausſchläge, wie e e

aherkeln, Dre Geſtchtsröte uſw.
gebrauche die echte

Steckenpferd
Carbol Teerſchwefel Seife

von Bergmann K. Co., Radebeul

SchHhmor de

Zelinhalte Sinn
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

X Kameradſchaft“
Sonnabend, den 19. April,

abends 8 Uhr:
Monats Yexſammlung

im Vereinslokal Bürgergarten.

o Der wichtigen Tages
ordnung wegen iſt das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder notwendig

Der Vorſtand.

Perein „Frohſinn“.
Den Mitgliedern zur Kenntnis,

daß am Sonntag den 20. April
im Bürgergarten ein

z Tanzkränzchen
ne Freunde und n
werden höflichſt eingeladen.

à Stück 50 Pfg. zu haben bei Apotheter

KünſlerPoſffarten

Genre- u. Liehes-Serien

empfiehlt Herm. Steinbeit,
Buchdruckerei.

Annaburger

Landwehr-
Verein

e (eingetragener Verein).
Sonntag den 20. April
Genrrai- Verſanmlung

bei Herrn Kamerad Däumichen.
Tagesordnung

I. Eröffnungsanſprache.
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung.
Steuerneinnahme.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Zemerkungen zur Jahrhundert
feier
Beſchkußfaſſung über die Feier
des Regierungs -Jubiläums Sr.
Maj. des Kaiſers.

Einladung zur Jahnenweihe in
Dautzſchen am 8. Juni.
Erhöhnng der Bundesbeiträge.
Kriegervereine u. Landtagswahl.
Ankträge.
Vereinsangelegenheiten.

Schlußwort.
Um Zahlreiches Erſcheinen wird ge

beten.
Der Vorſtand. Heintze.

m. 5 cr.
Die Mitglieder nebſt ihren wer

ten Damen, ſowie Freunde und
Gönner des Vereins ſind zu dem
am Sonnabend den 19. April
ſtattfindenden

Frühlings Se Krün ſchen
in gen Neue De höflichſt

eingeladen. Anfang 8 Uhr.
Anfang 7 Uhr. PVer Vorstand Der Vorſtand.

Zu unſerem am Sonntag clen 20. April, von 8 Uhr
ab im ar en e
geſtatten wir uns grennre und Gönner ehe znlaren

Kegelklub „Gut Holz“.
Herm. Steinbeiß. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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